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Der Sieg über die westliche VluioLraiie
Die grundsätzliche Auseinandersetzung zwischen dem deutschen Sozialstaat und der engl . Plutokratie — Dr . Goebbels sprach vor den Rednern der Partei

Berlin , 13. Fsbr . Am Dienstag versammelten sich an die 506
Reichs- und Stoßtruppredner der NSDAP , in den Raumen des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und Propaganda zu.
einer Arbeitstagung unter Leitung von Stabsleiter Fischer, bei
»er eine Reihe von Referaten über wichtige Tagessragen ge¬
halten wurde.

Im Mittelpunkt der Tagung stand eine Rede des Reichs¬
propagandaleiters der NSDAP ., Reichsminister Dr . Goeb¬
bels.

Dr. Goebbels gab den Parteigenossen , von denen viele den
feldgrauen Rock trugen , einen umsassenden lleberblick über die
augenblicklichepolitische Situation  und damit die ab¬
solute Gewißheit, daß Deutschland den uns aus gezwungene^
Krieg siegreich beenden wird. Inmitten einer Welt , die voll Un¬
ruhe, Sorge und Spannung auf die Ereignisse wartet , die sich
ihrer Meinung nach in nächster Zeit abspielen müssen, steht ruhig
und sicher das Deutschland Adolf Hitlers , das nur ein einziges
Kriegsziel kennt: Den Sieg überdie westliche Pluto-
kr a t i e.

„Deutschland ist fest entschlossen", so erklärte Dr . Goebbels,
„diesen Kampf mit allen zu Gebote stehenden Mitteln durch¬
zufechten. Wir müssen diese Tyrannei brechen, die darin aus¬
mündet, dag eine imperiale Macht das Recht haben soll, ganz
Europa unter ihre Botmäßigkeit zu bringen . Das soll ein Ende
haben."

In diesem Zusammenhang behandelte Dr . Goebbels auch grund¬
sätzlichd ie Frage der Neutralität,  über die in den letz¬
ten Wochen so lebhafte Erörterungen stattgefunden hätten . Es
sei nicht möglich und lasse sich mit dem Begriff der Neutralität
nicht vereinbaren , etwa einen Unterschied zwischen öffentlicher
Meinung und Staatsmeinung zu konstruieren und uns bei¬
spielsweise von staatswegen Neutralität zuzusi¬
chern,  gleichzeitig aber der öffentlichen Meinung jeden p u -
blizistischen Exzeß gegen das deutsche Volk und
seine Führung zu erlauben.  Ebenso rechnete der Mi¬
nister scharf mit der englischen Interpretation des Begriffes
Humanität  ab , daß nämlich für die Kriegführung alles das
human sein solle, worin die Engländer sich uns überlegen fühl¬
ten, während als unhuman bezeichnet werde, wenn wir die
Waffen anwendeten , in denen unsere Stärke liege.

„Die Blockade beispielsweise", so erläuterte Dr . Goebbels diese
scheinheilige und verlogene Haltung „soll als human gelten, weil
die Engländer die größte Flotte besitzen. Anhuman dagegen soll
der Flugzeugangriff sein, weil unsere Luftwaffe der englischen
um ein Vielfaches überlegen ist."

Die Welt müsse begreifen, daß der jetzige Krieg eine grund¬
sätzliche Auseinandersetzung zwischen dem deutschen Sozialstaat
und der englischen Plutokratie sei. Erst der Nationalsozialismus
habe dabei das deutsche Volk wieder zum Bewußtsein seiner
inneren Kraft gebracht und es damit zu diesem Kampfe be¬
fähigt. Denn bisher habe es England durch Jahrhunderte hin¬
durch immer wieder verstanden, Deutschland in sinnlosem Kampfe
um vor der Geschichte unwichtige Probleme sich aufspalten und
schwächen zu lassen, während England in der gleichen Zeit sein
Imperium auf- und ausgebaut habe. Aus der preußischen Re¬
generation des Deutschen Reiches habe sich dann eine lleberwin-
dung des für Deutschland so verhängnisvollen Zustandes an-
gebahnt. Was Friedrich der Große begonnen und Bismarck wei-
tergesührt habe, das reife jetzt durch den Führer und seine Be¬
wegung der Vollendung entgegen. Er habe die kleindeutscheLö¬
sung sinnvoll ausgeweitet . Jedem Einsichtigen habe es klar sein
müssen, daß an irgend einem Punkr dieser Entwicklung der Zu¬
sammenstoß mit England unvermeidlich werden mußte, wenn die
englische Plutokratie ihre Hegemoniegelüste nicht zugunsten einer
vernünftigen und gerechten Lösung aufgeben wollte.

„Der Nationalsozialismus stand ganz einfach vor der Wahl,
vor England zu kapitulieren und damit seine geschichtliche Mis¬
sion preiszugeben, oder dem frivolen Angriff Londons die Stirn
zu bieten."

Aus der Kenntnis unserer wirtschaftlichen und militärischen
Lage heraus , und ebenso aus der seelischen Bereitschaft des deut¬
schen Volkes, den kommenden Kampf siegreich durchzustehen, laste
sich das Reich durch das hysterische Geschrei vom angeblich so
„starken England " keineswegs mehr beirren . England allerdings
habe sich die Entwicklung der vergangenen fünf Monate wohl
anders vorgestellt. Es habe immer noch mit dem Deutschland
von 1918 gerechnet und jetzt stehe cs vor der harten Tatsache,
daß es sich mit dem nationalsozialistischen Deutschland ausein¬
andersetzen muß:

„Dieses deutsche Volk ist heute zum Siege fest entschlossen, weil
r« die Urberzeugung gewonnen hat. daß es sonst sein nationales
Lebe» verliert . Wir wollen nicht ein rückläufiges, wir wollen
«in wachsende« Volk sein. Wenn England «ns den Raum , den
wir dazu brauchen, streitig macht, wenn ei» englischer Diplomat
kürzlich in einem Brief erklärte, die Welt biete für England
»nd Deutschland nicht genug Rau « , einer müsse sinken, dann,
England. sinke Dn."

Der Minister besprach dann im einzelnen eine große Reihe von
Maßnahmen , die der Erreichung des großen Zieles dienen sollen.
Er behandelte dabei auch die Frage der Rundfunkver¬
brecher,  die keineswegs mildere Beurteilung verdienten als
der Soldat , der sich durch körperliche Selbstverstümmelung un¬
tauglich zum Kriege mache. Er erörterte eine Reihe von Tages¬
fragen , und stellte ihnen gegenüber noch einmal die Sicherheit
heraus , mit der das deutsche Volk um seine Existenz kämpfe.

Der Minister zeigte weiter , wie kläglich auch der Versuch der
Feinde gescheitert sei, einen Gegensatz, zwischen Partei und Front
konstruieren zu wollen An einer großen Reihe von Beispielen
und mit reichem Zahlenmaterial bewies er, daß die Partei¬
genossen ohne Rücksicht auf Rang und Würde in der deutschen
Wehrmacht voll und ganz ihre Pflicht erfüllten.

Der Minister schloß seine iiymer wieder von Beifall unter¬
brochene Rede mit einem Hinweis darauf , daß Deutschland nicht
nur seine militärische, wirtschaftliche und seelische Krast in dem
kommenden Kamps cinzusetzen habe, sondern daß darüber hinaus
die deutsche Führung ihm seine Ueberlegenheit
sichere : Sie allein schon sei der Garant unseres
S I e 0 e S.

Wieder 10000
DNB . Amsterdam,  13 . Febr , Die britische Admiralität er¬

lich am Dienstag , wie aus London berichtet wird , einen Auf¬
ruf , wonach sie 16 vllü Fischer im Alter von 18—15 Zähren zur
Bemannung von Marine - Patrouillen - Fahrzeugen suche. Seit
Kriegsbeginn befinde« sich bereits etwa 16VVV Mann aus den
Kreise» der Fischer im Patrouillendienst.

Der Tod um Englands Küsien
Tödliche Konterbande -Kontrolle in England

Amsterdam, 13. Febr . Der belgische Dampfer „Flandres"
(5827 VRT .) hatte nach einer Reutermeldung einen „Zusam¬
menstoß mit einem unbekannten Dampfer ". Die „Flandres " er¬
hielt dabei ein so großes Leck, daß das Schiff auf Strand gesetzt
werden mußte. Die Besatzung konnte gerettet werden . Wie selbst
Reuter zugibt , ereignete sich der „Zusammenstoß" an der Süd¬
ostküste Englands , unmittelbar nachdem das Schiff einen Konter-
bande-Kontrollhafen verlassen hatte.

DNB . Berlin,  13 . Febr . Der Abschluß des deutsch-russischen
Handelsvertrages hat in d«r Presse der ganzen Welt seiner
großen Bedeutung entsprechend eine weitgehende Würdigung
gefunden:

Rom:  Der Abschluß wird als eine wichtige Stärkung der
deutschen Widerstandskrast beurteilt.

Budapest:  Die Unterzeichnung wird von den großen Ta¬
geszeitungen in breiten Schlagzeilen gebracht.

Vukarest:  Hier hat die Nachricht vom Abschluß des deutsch-
russischen Wirtschaftsabkommens als größte Sensation gewirkt.
Das „Vukarcster Tagblatt " bezeichnet den Vertrag als einen
Wendepunkt in der Weltgeschichte.

Stockholm:  Svenska Dagbladet schreibt: „Der Handels¬
austausch sei der größte seit dem Weltkrieg".

Oslo:  Alle Blätter melden in größter Aufmachung die Un¬
terzeichnung. „Aftenposten" bringt die Nachricht unter der lleber-
schrift: „Russische Rohstoffe gegen deutsche Jndustrieprodukte ".

Reval:  Die Meldungen werden von der gesamten Presse
an hervorragender Stelle veröffentlicht.

Kowno:  Auch in Litauen hat der Abschluß stärkste Be¬
achtung gesunden.

Amsterdam: „Nieuwe Rotterdamsche Courant " bezeichnet
es als besonders bemerkenswert , daß beide Vertragspartner
ihr gesamtes Wirtschaftsleben einander anpassen wollten , um
sich beiderseits wirtschaftlich von dem englisch-französischen Ein¬
fluß unabhängig zu machen.

Brüssel:  Alle politisch wichtigen Zeitungen geben den
Abschluß des Handelsvertrages in guter Aufmachung wieder.

„Eine kolossale Tatsache«
Die Aufnahme des deutsch-russischen Wirtschaftsabkommen»

in Belgrad
Belgrad , 13. Febr . In wirtschaftspolitischen Kreisen der jugo¬

slawischen Hauptstadt findet der Abschluß des deutsch-russischen
Wirtschaftsabkommens stärkste Beachtung. Man spricht von einer
„kolossalen Tatsache, deren Auswirkungen sich noch nicht ab¬
schätzen ließen". Vor allem betont man die psychologischen Rück¬
wirkungen dieser Vereinbarung auf ganz Europa.

Monatelang schon habe die deutschfeindliche Presse, so bemerkt

Göring spricht zum Landvolk
Berlin,  13 . Febr . Ministerpräsident Eeneralfeldmar-

jchall Göring spricht am Donnerstag , den 15. Februar , 18.00
Uhr, über alle deutschen Sender zum deutschen Landvolk.

Reichsbauernführer Neichsminister Darre hat den zu¬
ständigen Stellen des Reichsnährstandes Anweisung ge¬
geben»daß alle Bauern , Landwirte , Landfrauen «nd Land¬
arbeiter die Ansprache des Eeneralfeldmarschall im Ge-
meinschasts- oder Gruppenempfang hören.

Der Wehrmachtsbericht
V e rl î n, 13. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im Westen  außer geringer Artillerietätigkeit keine

besonderen Ereignisse.

MOev benStigt
Auf dem Wege nach Liverpool gesunken

Oslo , 13. Febr . Der in Oslo beheimatete Dampfer „Nidar-
holm" (5200 BRT .) ist am Montag auf dem Wege von Ame¬
rika nach Liverpool an der schottischen Westküste
gesunken.  Die gesamte Mannschaft wurde von einem anderen
norwegischen Dampfer gerettet.

Schwedischer Dampfer untergegangen
Stockholm, 13 Febr . Nach einer Meldung der Stockholmer

Presse ist der schwedische Dampfer „Orani  a" (1874 VRT .) in
der Nordsee in englischen Gewässern gesunken. Zehn Mann der
Besatzung sollen von einem englischen Schiff gerettet worden
soin. Man vermißt jedoch ein Rettungsboot der „Orania ".

*

Wieder deutsche Flieger
Amsterdam, 13. Febr . Das britische Luftfahrtministerium gibt

bekannt, daß am 12. November in der Nähe der Orkney-Inseln
zwei deutsche Flugzeuge erschienen seien.

man in Belgrad , geschrieben, daß die deutsch-russische Wirtschasts-
zusammenarbeit eine Pleite sei. Nach Ansicht der Belgrader
wirtschaftspolitischen Kreise sind die Tatsachen aber andere , da
sonst schwerlich ein solch umsasseneds Abkommen zustandegekom¬
men wäre , ein Abkommen, das nicht nur für den jetzigen Krieg,
sondern auch nach Kriegsende die wirtschaftliche Struktur Euro¬
pas von Grund auf verändern werde.

„Ein gigantischer Plan-
Stockholm, 13. Febr . Die Meldung über den Abschluß der

deutsch-russischen Handelsverhandlungen und über die Unterzeich¬
nung eines den Erfordernisten beider Lander entsprechenden
Handelsabkommens wird von der hiesigen Presse in großer Auf¬
machung gebracht. Die Wirkung der Meldung ist um so stärker,
weil in den letzten Monaten die Feindpropaganda immer wieder
versuchte, Gerüchte über „unüberwindliche Schwierigkeiten" im
deutsch-russischen Warenaustausch zu verbreiten . „Dagens Nyhe-
ter " stellt fest, die beiden großen Länder , die einander so aus¬
gezeichnet ergänzen könnten, würden nun die gegenseitigen Mög¬
lichkeiten ausnutzen Das Blatt spricht von einem gigantischen
Plan , der jetzt eingeleitet worden sei.

„Der größte Warenaustausch seit dem Weltkrieg-
Riga , 13. Febr . Auch die lettische Presse schenkt der Unter¬

zeichnung des deutsch-russischen Wirtschaftsabkommens stärkste
Beachtung . Das kürzlich in lettischen halbamtlichen Besitz über¬
gegangene Rigaer Blatt „Sewodnja " bringt die Nachricht über
eie Unterzeichnung des Vertrages auf der ersten Seite unter
einer über alle fünf Spalten gehenden lleberschrift : „Der Wirt¬
schaftsvertrag zwischen der UdSSR , und Deutschland unter¬
zeichnet — Der größte Warenaustausch seit dem Weltkrieg ."

»

„Ein Abkommen von unübersehbarem Umfang-
Kopenhagen, 13. Febr . Das deutsch-russische Wirtschaftsabkom¬

men ist nach der Aufmachung der Kopenhagener Blätter zu ur¬
teilen das Thema des Tages . In den Schlagzeilen wird von
einem Abkommen von „unübersehbarem Umfang " gesprochen, so
z. B. im „Berlingske Tidende ", oder von der ..wirtschaftlichen

Gcho zum deutsch-russ.Handelsvertrag
Stärkung der deutschen Widerstandskraft
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Unabhängigkeit von Westeuropa " als dem Ziel der Vertrags¬
partner , so in „Politiken ". Der Berliner Korrespondent von
„Politiken " drückt das auch so aus : Eine zweckmäßige Koordi¬
nierung der Produktion der beiden Vertragsländer , um sich
ganz unabhängig von dem Handelsverkehr mit den Westmächten
zn machen. Die gleiche Formulierung gebraucht auch der Ber¬
liner Korrespondent von „Berlingske Tidende ", der weiter von
einem Eegenzug .gegen die englische Blockade spricht.

Chamberlain sammelt schon Kirchenleuchter
England muh auf diese Weise seine Metallreserven aufsüllen

Amsterdam, 13. Febr . Chamberlain hat dem englischen Ma¬
terialminister den Auftrag erteilt , eine Bestandsaufnahme „aller
in England vorhandenen bronzenen und kupfernen Kirchenleuch¬
ter und sonstigen Kirchengeräte" vorzunehmen, da man sehr bald
gezwungen sein würde, die in den englischen Kirchen vorhandenen
Metallreserven zu mobilisieren. Auf Vorstellungen, die von kirch¬
licher Seite gegen diese Maßnahme erhoben wurden , antworte¬
ten die Beauftragten Chamberlains , „daß man nur für den
äußersten Fall einen Ueberblick über die im Lande vorhandenen
Kriegsrohstoffe gewinnen wolle".

Auch diese Nachricht ist ein Beweis der erfolgreichen deutschen
Gegenmaßnahmen im Handelskriege.

Ausschreitungen in englischen Nachtklubs
Zusammenstöße zwischen Offizieren und Polizei in London

Amsterdam, 13 Febr . Vor einigen Tagen wurlP bekannt, daß
Scotland Pard gezwungen war , drei äußerst übelbeleumundete
Nachtklubs auszuheben. In den Meldungen wurde ferner mit¬
geteilt , daß man bei diesen Razzien im „Paradies -Klub " 60 Na¬
men, im „Kokosnußwald-Klub " 88 Namen und im „Ncstchcn"
60 Namen festgestellt habe. Es habe sich dabei durchweg um
„Mitglieder der höchsten Gesellschaftskreise" gehandelt.

Jetzt sind nähere Einzelheiten über diese Polizeiaktion bekannt
geworden, die einen bisher in London nicht für möglich gehalte¬
nen Eesellschaftsskandal aufdecken. Bei dm „Mitgliedern der
höchsten Gesellschaftskreise" handelt es sich nämlich in Wirklichkeit
um — englischeOffiziereallerWaffengatungen,
die in voller Uniform in diesen Nachtlokalen — die allein durch
ihre Namen bereits ihre absolute Eindeutigkeit verraten — von
der Polizei gestellt wurden . Bei dem Versuch der Polizei,  die
feudalen Offiziere an der weiteren Ausübung ihres „Nacht¬
dienstes" zu verhindern , kam es zu schweren Zusammen-
stößen,  wobei die Offiziere tätlich gegen die Polizeibeamten
vorgingen und dabei selbstverständlich, namentlich im „Nestchen",
die tatkräftige Unterstützung der dort verkehrenden Unterwelt
fanden. Erst nachdem eine ganze Brigade von Kriminalbeamten
aufgeboten worden war , gelang es. die Offiziere name»tlich fest¬
zustellen. Selbst dieses stattliche Aufgebot an Polizeibeamten
aber konnte eine Schließung der drei Klubs nicht durchsetzen.
Daraufhin hat Scotland Pard mitgeteilt , „daß es pflichtgemäß
Anzeige gegen die 199 Offiziere erstatten werde".

Allein diese Mitteilung beweist schon, wie wenig sich die Po¬
lizei von ihrer Aktion Erfolg verspricht. Sie weiß selbst am besten,
daß sie gegen die Angehörigen der Plutokratenkaste nicht Vor¬
gehen kann. Feudale Nachtklubs sind eben keine Arbeiterkneipsn,
und in England gibt es immer noch zweierlei Recht.

l

Kriegsfront der Wissenschaft
Das geistige und seelische Problem dieses Krieges

Berlin , 13. Febr . Vor den Leitern wissenschaftlicherZeitschrif¬
ten sprach am Dienstag der Chef der Heeresarchive, Generalleut¬
nant D. h c. von Rabenau  über das Thema : „Kriegsfront
der Wissenschaft". Er führte u. a. aus : „In jedem Kriege gibt
es ein besonderes, leider oft nicht ausreichend beachtetes Pro¬
blem. Man hat es mit einem zünftigen Ausdruck das katalau-
nische Problem genannt . In der Schlacht auf den katalaunischen
Feldern war die Kampfwut so groß, wurde um eine so groß?
Entscheidung und daher derart bis zum Aeußersten gestritten,
daß die Geister und Seelen der Gefallenen auf dem Wege zum
Himmel und zur Hölle weiterkämpften . 2n dem gegenwärtigen
Krieg hat der entscheidende Kampf mit der Waffe im Westen
noch nicht eingesetzt. Trotzdem besteht das katalaunische Pro¬
blem. Der Kampf der Geister und Seelen ist in vollem Gange.

Wenn dieser Krieg ein Schicksalskriea ist. dann müssen die

Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter«
besten Köpfe das Letzte hergeben, ihn zu gewinnen . Eine der
Kräfte , in denen uns der Herrgott Ueberlegenheit gab, ist unsere
Wissenschaft. Nutzen wir sie! Es gibt keine Wissenschaft für sich.
Das ist eine Binsenwahrheit . 2n jeder Wissenschaft soll man aber
heute fühlen, daß ihr der Krieg vornehmlichster Gegenstand der
Lehre und Forschung ist. So ketzerisch das klingen mag : Was
jetzt nur wesentlich ist für eine Zeit nach dem Kriege , das ist
Leerlauf . In den Vordergrund stelle ich dabei das Gebiet der
Philosophen und des Historikers. An unseren Hochschulen herrsche
Kriegsgeist ! Hochschule und Studentenschaft sollen zu einem
Kriegsaktivum werden. Es handelt sich darum , den Wehrgeist,
das Kriegsverständnis , den Wehrwillen in unserer studierenden
Jugend zu erhalten . Deutsche Wissenschaftpflegt aber nicht nur
den Geist, sie hegt auch die Seele . Wie sollte man reine Geistig»
keit zurückerobern, den Opfermut des Wehrwillens stärken, ohne
auf die Seele zu wirken. Es gibt keine Wissenschaft, die, sobald
sie will , nicht im Seelischen wirken könnte. Wir werden alles für
den Sieg unserer Seelen einsetzen müssen!"

Wie sie lügen!
Berlin , 13. Febr . Der Londoner „Daily Telegraph " berichtete

vor einigen Tagen der englischen Öffentlichkeit , daß „Hitler
am 8. Februar in der Reichskanzlei wichtige Besprechungen mit
Eeneralfeldmarschall Göring , General Keitel und General von
Brauchitsch gehabt habe". — Es ist seit langem eine beliebte
Methode der alliierten Lügenfabrikanten , „Konferenzen beim
Führer in der Reichskanzlei" zu erfinden , wenn ihnen nichts
Besseres einfällt , um ihre Phantasieprodukte einem sensations¬
lüsternen Publikum schmackhaft zu machen. Diese Hellseher wissen
dann meist bis in die letzten Einzelheiten über den Inhalt
dieser vertraulichsten Besprechungen Bescheid. Jedes Wort , das
hier hinter verschlossenen Türen gewechselt wird , ist ihnen be¬
kannt. Nichts bleibt ihnen verborgen!

Dieses Mal aber ist der „Daily Telegraph " zu einem un¬
freiwilligen Kronzeugen seiner eigenen Verlogenheit geworden.
Er hat mit diesem Bericht die ganze Praxis des englischen
Lügenministeriums bloßgestellt. Man Hot nämlich diesmal das
Pech entwickelt, durch die Tatsachen vor all :r Welt geohrfeigt
zu werden : Am 8. Februar war nämlich der Führer überhaupt
nicht in Berlin ! Peinlich , meine Herren vom englischen Lügen¬
stab! Peinlich , dieser Reinfall , aber durchaus nicht unverdient.

8W

Das neue Jnsanterie -Sturmabzeichen
Unser Bild zeigt das vom Oberbefehlshaber des Heeres , Ge¬

neraloberst von Brauchitsch zu Beginn des Zahres gestiftete
Jnfanterie -Sturmabzeichen , das als besondere Auszeichnung an
Infanteristen verliehen wird , die dreimal beim Sturmangriff
in die feindlichen Linien eingebrochen sind oder sich dreimal im
Nahkampf bewährt haben . (Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

_ Mittwoch , de« 14. Februar  iz <»

Generaloberst von Brauchitsch in Danzig
Berlin , 13. Febr . Der Oberbefehlshaber des Heeres traf an,

Dienstag früh zu einem kurzen Besuch in Danzig ein. um sicĥ
Ort und Stelle durch Besichtigungen ein Bild von der bornae,militärischen Aufbauarbeit zu machen.

Auf dem Bahnhof in Danzig wurde Generaloberst von Zrau-
chitsch durch den Befehlshaber im Wehrkreis XX, Generalleut¬
nant Bock, begrüßt . Anschließend begab er sich in die alte Leib-
husarenkaserne, wo er eine kurze Ansprache an die angetretene
Truppe hielt , um dann ihrem Dienst beizuwohnen . Nach einem
Besuch bei Reichsstatthalter Gauleiter Förster fand eine Rund¬
fahrt durch Eotenhafen und eine Besichtigung der Truppe derStandortes Neustadt statt.

Begrützung der Deulsch-Ostafrikaner
Berchtesgaden , 13. Febr . Der Präsident des Deutschen Kolo¬

nialbundes , Reichsstatthalter General Ritter von Epp.  hsitz
Montag nachmittag in der festlich geschmückten Halle des Rück¬
wandererheims die soeben aus Ostafrika heimgekehrten deut¬
schen Volksgenossen herzlich in der Heimat willkommen. Er
wies in seiner Ansprache darauf hin , es sei die Tragik des
deutschen Schicksals, daß das deutsche Volk den Raum , den es
brauche und der ihm gebühre, nicht einnehmen könne, ohne
überall auf andere Völker zu stoßen. Wir seien aber überzeugt,
stark genug zu sein, uns den Raum zu schassen, der uns zu-
kmnmt. Die Waffen würden gerade auch über den Boden ent¬
scheiden, von dem die Heimgekehrten aus Afrika gekommen
seien. Wie der Führer von jedem Deutschen Unterstützung er¬
warte , so würden auch die Heimgekehrten Mitarbeiten . Das Ziel
würde erreicht werden, wenn das deutsche Volk den Willen zur
Gemeinschaft aufrechterhalte , der im letzten Kriege versagt habe.
Die Ausführungen von Epps fanden stürmischen Beifall . An¬
schließend dankte im Namen der Heimkehrer Landeskreisleiter
Gugel für den Empfang . Er gelobte eiserne Pflichterfüllung
in der Ueberzeugung, daß dieser totale Krieg mit dem totalen
Siege enden werde.

i

Schwedische Berichte über EMge der SowMilppm
Stockholm, 13. Febr . In großer Aufmachung meldet die schwe¬

dische Presse, daß die russischen Truppen auf der Karelischen Land¬
enge zu einem Flankenangriff über das Eis des Finnischen Meer¬
busens llbergegangen sind. Auf dem ganzen Frontabschnitt der
Landenge finden weiter schwere Kämpfe statt , bei denen die
Russen u. a 70 Tonnen -Tanks eingesetzt haben. Die Bericht¬
erstatter der schwedischen Zeitungen melden, daß sich russische Ab¬
teilungen im Summa -Abschnitt in gewissen Teilen der finni¬
schen Stellungen festgesetzt haben . Ein neutraler militärischer
Beobachter erklärte dem Korrespondenten der schwedischen Zei¬
tung „Dagens Nyheter " daß mit der Möglichkeit gerechnet wer¬
den müsse, daß die erste Linie der Mannerheim -Linie , allerdings
unter schweren Verlusten , durchbrochen werde. „Aston Vladet"
meldet , daß di« russische Offensive gegen den Ort Summa ge¬
lungen sei.

Die neue Kältewelle in Ungarn
Zahlreiche Personen vermißt — Leb- nsrmttclversorgiing

von Budapest gefährdet
Budapcstt , 13. Febr . Die Kältewelle , die seit Wochen über

Europa geht und — wie in Deutschland — in allen Ländern zu
Einschränkungen und Entbehrungen führt , hat auch Ungarn er¬
stem — zum fünften Male — heimgesucht. Wie feststeht, sind
ihr wieder zehn Menschenleben zum Opfer ge¬
fallen . Unter der Landbevölkerung werden zahlreiche Personen
vermißt . Man nimmt an , daß der Schneesturm noch weitere
Opfer gefordert hat . Im Komitat Maramaros im Karpathen¬
land wurden fünf Arbeiter von einer Lawine verschüttet.
Scbwere Verkehrsstörungen werden aus dem ungarischen Ober¬
land . aus dem Karpathengebiet , gemeldet, mit dem jeder Ver¬kehr seit Tagen lahmgelegi ist.

In Budapest  schneit es seit 24 Stunden ununterbrochen.
Bisher hat die neue Schneedecke bereits eine Höhe von einem
halben Meter erreicht. Die Wegräumung der gewaltigen Schnse-
massen, die den Verkehr außerordentlich behindern , stellt die
Stadtverwaltung vor eine kaum zu bewältigende Aufgabe.
Neuerdings ist die Lebensmittelversorgung der Hauptstadt stark
gefährdet und Stockungen machen sich überall bemerkbar.

vsr
810886 Karner
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(4. Fortsetzung.)
„Elektrizität ! Versprechen Sie sich davon ein Geschäft?"
Karner lächelte. Es war ein feines , überlegenes Lächeln,

das den Minister in Verlegenheit brachte.
„Ich gewinne die Elektrizität aus der Erde."
„Aus der Erde ?" sagte der Minister überrascht. „Ja , wie

gewinnen Sie denn die Kraft ?"
„Das Wie ist mein Geheimnis . Und aus diesem Grund

kann ich die Baupläne — wenigstens die für meine Erzeu¬
gungsabteilung — nicht zur vorherigen Begutachtung vor¬
legen ."

Der Minister wußte nicht recht, was er mit seinem selt¬
samen Gegenüber anfangen sollte. Es kam ihm alles so
unwirklich vor, was Karner sprach, alles hatte einen phan¬
tastischen Unterton . Aber die Sicherheit in Wort und Miene
war bei Karner eine so außerordentliche , daß der Minister
wider seinen Willen gezwungen war , die Worte seines
Gegenüber ernst zu nehmen.

„Sie wünschen also, Herr Karner , daß ich Ihnen als Wirt-
schastsminister gewissermaßen eine Blankovollmacht erteile."

„Ja , um die bitte ich Sie , Herr Minister ."
„Sie stellen sich das sehr leicht vor. Herr Karner ."
„Allerdings , eine Unterschrift genügt ."
Sie lachten beide.
Dann ergriff der Minister wieder das Wort und sagte:

„Ihre Ausführungen interessieren mich, und ich will Ihnen
gern behilflich sein. Sie wissen aber doch sicher genau , daß
ich eine solche Blankobauerlaubnis — ich bin noch nie darum
befragt worden — nur erteilen und mein Tun verantworten
kann, wenn ein begründetes volkswirtschaftliches Interesse
vorliegt . Berücksichtigen Sie bitte ferner, daß der Staat
bedacht sein muß. seine Bürger zu schützen, und darum muß
daraus geachtet werden , daß den baupolizeilichen Bestim¬
mungen entsprochen wird."

„Ganz recht, Herr Minister . Aber bedenken Sie bitte, daß
mein Stromerzeugungsverfahren mein Geheimnis bleiben
muß."

„Auch das würde nicht ausreichend sein, Herr Karner.
Es besteht augenblicklich kein Bedürfnis nach einem neuen

. . .
Elektrizitätswerk in Mitteldeutschland . Wir können Sie nur
bevorzugen , wenn Sie mit Ihrer Erfindung einen ganz
besonderen volkswirtschaftlichen Fortschritt bringen ."

„Den bringe ich natürlich, Herr Minister . Sonst wäre ja
meine Erfindung nichts wert . Ich liefere den elektrischen
Strom für ein so geringes Minimum , daß sich der Preis für
die Kilowattstunde nur Ln Pfennighundertsteln ausdrücken
läßt. Mein Erzeugungsverfahren ist so ureinfach, daß ich
mit ganz geringen Kosten ganz Deutschland, ja die Welt
überhaupt mit Strom versorgen kann."

Herr von Willgreuve sah Karner fassungslos an . Die Er¬
öffnung überraschte ihn ungeheuer.

„Was Sie da versprechen, Herr Karner, " sprach er mit
einer Miene , in der Ueberraschung und Zweifel waren, " ist
so ungeheuerlich, daß ich noch nicht jo recht daran zu glauben
vermag . Ihre Erfindung wäre zweifellos für das deutsche
Volk und seine Wirtschaft von allergrößter Bedeutung , wenn
Sie wirklich in der Lage wären , das zu leisten, was Sie eben
versprachen."

Karner nickte zu den Worten des Ministers . In seinem
Antlitz veränderte sich kein Zug . Klar und ruhig , wie von
Anfang an, beherrscht und sicher war seine Stimme , als er
wieder zu sprechen begann:

„Meine Erfindung ist praktisch erprobt. Ich bin tatsächlich
in der Lage , so ungeheuere Mengen Strom auf die einfachste
Weise aus der Erde zu holen, die für Deutschland, ja für
die Welt genügen . Und . . . Herr Minister . Sie wissen doch
ganz genau , daß sich die deutsche Industrie , vornehmlich die
Exportindustrie , in einer Notlage befindet, die das deutsche

-' Volk sehr bedrückt. Die Passivität unserer Handelsbilanz
gibt ein treffendes Bild davon ."

„Ich weiß , Herr Karner !"
„Ich meine nun, Herr Minister, " fuhr Karner in seinen

Ausführungen ruhig fort, „wenn der deutschen Industrie
Strom in ausreichendem Maße zu einem ganz geringen
Preis zur Verfügung gestellt wird, dann läßt sich nach
meiner Ueberzeugung die gegenwärtige Stagnation rascher
überwinden . Das strebe ich zunächst an. Meine Ausfüh¬
rungen dürften Ihnen beweisen , daß meine Erfindung tat¬
sächlich ein ganz besonderes volkswirtschaftliches Interesse
beansprucht."

Der Minister nickte mehrmals hastig.
„Verzeihung . . . wenn sie das hält , was Sie versprechen."
„Sie hält es , Herr Minister . Daß ich Ihnen den Nachweis

darüber in einwandfreier Weise vorher erbringen werde, ist
selbstverständlich. Wollen Sie heute abend mit der Kapa¬
zität auf diesem Gebiete, Herrn Professor Helmholtz, meiner

Demonstration beiwohnen ? Ich wäre Ihnen dankbar, wenn
Sie es für heute ermöglichen könnten, denn ich brauche die
Bausrlaubnis dringend ."

„Wie denken Sie sich Ihr Verhältnis zu den anderen
Elektrizitätsgssellschaften ?"

„Ich will die Elektrisierung Deutschlands so rasch als mög¬
lich durchführen und erstrebe darum ein Zusammenarbeiten
mit den Elektrizitätsgesellschaften auf der Basis einer
Gemeinschaft."

Der Minister sah Karner noch einmal prüfend an. Dann
reichte er ihm die Hand und sagte : „Verzeihen Sie mir, daß
ich immer noch etwas skeptisch bin. Der Gedanke ist zu
ungeheuerlich. Aber . . . ich stehe Ihnen lelbstverständlich
heute Abend zur Verfügung . Um welche Stunde ?"

„Ich werde mir erlauben . Sie dreivierle ! acht Uhr mit
meinem Wagen abzuholen , Herr von Willgreuve ."

„Es ist mir recht, Herr Karner . Ich stehe zur Verfügung ."
„Ich danke Ihnen , Herr Minister ."
Karner verließ das Konferenzzimmer so ruhig und selbst¬

verständlich wie er es betreten hatte.
Der Minister sah ihm lange nach und schüttelte dann den

Kopf. Jetzt, da er allein war , erschien ihm alles unmöglich.
„Wenn das Wahrheit ist," sprach er zu sich, „dann ist uns

ein neues glückliches Deutschland gewiß . Ein neues Zeitalter
steht dann vor der Tür : das elektrische Zeitalter ."

Er wunderte sich über sich selber, daß er dem unbekannten
Karner mit soviel Vertrauen zugehört hatte, und gestand
sich, daß ihm in seinem Leben noch keine Persönlichkeit so
eindrucksvoll erschienen war , wie dieser Unbekannte.

*
*

**
Hallendach wartete auf Karner.
Er hatte seiner Mutter , die er innig liebte , alles erzählt,

und die alte Frau war genau so gespannt auf Herrn Karner
wie der wartende Sohn . Aus seinen Reden klang iomel
Hochachtung vor dem Manne , daß sie in Karner von vorn¬
herein eine Persönlichkeit von besonderem Ausmaße sah-

Punkt halb sieben Uhr kam Karner und begrüßte den
Ingenieur und dessen Mutter in vornehm -herzlicher Weise.
Als er der kleinen weißhaarigen Frau die Hand reichte,
ward sein Antlitz fast feierlich.

Dann bat er den Ingenieur , ihn doch ein paar Minuten
allein mit seiner Mutter zu lassen.

Hallenbach war über die eigenartige Bitte verwundert,
aber er kam ihr sofort nach.

Als Karner der alten Frau allein gegenübersaß , begann
er in herzlichem Tone : (Fortsetzung folgt.)
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iNayold undAmgelmny
Die deutsche Nationalität ist, wie jede andere Nationali¬

tät , eine Kraft , welche nicht gewogen, geschaut, geleitet,
beschrieben werden kann, welche da ist, wann sie wirkt , welche
überall da ist, wo in Deutschland etwas wächst und gedeiht.

Paul de Lagarde.
Ick. Februar : 1468 Johann Eutenberg gestorben.

41 rbev „vfllibttahv uid hauSwrvtfSlaM . Nsvuke'*
wird morgen die Berufsberaterin des Arbeitsamts Nagold,
Pgn Buchmiiller,  sprechen und zwar im Haus der NSDAP.
Alle Mütter von schulentlassenen Mädchen zwischen 15 und 20
Jahren aus Nagold und den umliegenden Ortschaften werden
dringend aufgefordert , zu kommen, ebenso die Frauen , welche
Pflichtjahrmädchen zur Hilfe haben oder bekommen sollen.
(Stopfnadel und Stopfei mitbringen ). Für die Mitglieder von
Frauenschaft und Deutschem Frauenwerk ist das Erscheinen
Pflicht.

^LNinria von Navnb -lni"
Gastspiel der Württ . Landesbühne

Gestern beehrte uns die Württ . Landesbllhne , die hier bestens
bekannt ist, wieder mit einem Gastspiel, das so stark besucht
war, daß der Platz bei weitem nicht ausreichte , um alle Thea¬
terfreunde zu fassen.

Lessing, einer unserer geistreichsten Dichter, hat mit „Minna
von Barnhelm " schon manchem eine große Freude bereitet . Eine
Fülle feinsten Humors zog auch gestern wieder an uns vorbei,
und bei neuerlicher Bekanntschaft mit dem Stücke erschlossen sich
uns immer wieder bisher unbemerkte Schönheiten.

„Minna von Barnhelm " darf mit Recht das erste nationale
Lustspiel der deutschen Bühne genannt werden . Es spielt zur
Zeit Friedrichs des Großen, als unser Theater ganz von fran¬
zösischen Werken überschwemmt war . Der Franzose Voltaire gab
auch bei uns den literarischen Ton an . Da stand Lessing auf
und setzte mit seiner „Minna von Barnhelm " das deutsche Na-
twnalgefiihl dem Franzosentum gegenüber . Mit „Minna von
Varnhelm" begann der Kampf gegen alles Ausländische.

Doch nicht nur die politischen Motive haben dem Stück seine
unbegrenzte Lebensdauer gegeben, auch die meisterhaft angelegte
Handlung mit den ausgezeichnet dargestellten Charakteren hat
es zum eisernen Bestand unserer Bühnen werden lassen. Ge¬
rade unsere Zeit hat zu dem Soldatentum , wie es Lesstng, dem
das Soldatenleben selbst nicht fremd war , in dem Major Tell-
heim verkörpert , die richtige Einstellung . Tellheim ist das Mu¬
ster eines ritterlichen Edelmannes , dem eine herrliche Frauen¬
gestalt, eben Minna von Barnhelm , gegenübersteht . Die gestrige
Aufführung war trotz der beschränkten Bühnenverhältnisse höchst
wirkungsvoll. Elisabeth Talmon - Eros,  die verwandtschaft¬
liche Beziehungen mit Nagold verbinden , von den Münchener
Kammerspielen gab die Minna ganz im Sinne des Dichters
wieder. Ein Schwarzwaldstrauß und Blumengrüße wurden ihr
als Dank verehrt . Sie spielte aber auch vorzüglich. Fritzludwig
Gärtner  war als Tellheim ein Mann , strengsten soldatischen
Pflichtgefühls . Ein quicklebendiges Persönchen war Ria Schrö¬
der als Franziska . Lebensnah wurden aber auch die beiden
knorrigen Gestalten , der Bediente Just und der Wachtmeister

Werner , von Willi Drost und Konrad Palme  dargestellt.
Karl Schnell  fand sich in der Rolle des Wirts gut zurecht, und
Leo Bardi  mimte geschickt den Glücksritter Riccaut de la Mar¬
liniere . Die Spielleitung hatte Fred Berthold,  die Büh¬
nenbilder schuf Alfred Gabel.  Der Beifall , mit dem die Zu¬
schauer dankten, war reich, herzlich und verdient.

Obfibaume vor Frostschäden schützen!
Mit dem Fortschreiten der Jahreszeit wird durch die Einwir¬

kung der Sonne an den Baumstämmen die der Sonne zugekehrte
Seite stark erwärmt , während nach Sonnenuntergang infolge
der damit verbundenen Tiefcntemperaturen eine zu schnelle Ab¬
kühlung eintritt , wodurch im Innern des Stammes Spannunaen
ciita . h. n. oie das Aufreißen der Stämme in der Längsrichtung
der Sonnenseite verursachen Man nennt diese oft tiefen Wunden
Frostrisse. Um das Auftreten solcher Frostrisse zu vermeiden,
empfiehlt es sich, die Stämme der Bäume mit Kalkmilch zu strei¬
chen. Dadurch werden die Sonnenstrahlen zurückgeworfen, und -s
wird eine übermäßige Erwärmung dieser Stammseite verhindert.
Diese Maßnahme erscheint besonders wichtig, weil die Frostrisse
holzzerstörenden Schädlingen Zutritt gewähren und somit den
Ausgangspunkt einer frühzeitigen Fäulnis und Vermorschung
des Stammes heraufbeschwören.

EinWurig!ür dje DsprkiorenMbahn Sei der Re'Wahn
Zum 1. April 1940 werden wieder Neichsbahn-Verkehrslehr-

linge als Nachwuchs für den gehobenen nichttechnischenDienst
eingestellt. Für die Einstellung kommen nur solche für den
Rcichsbahndienst geeignete Bewerber in Frage , die das Abschluß¬
zeugnis einer anerkannten vollausgestalteten Mittelschule oder
das Zeugnis über den erfolgreichen Besuch von mindestens sechs
Klassen einer öffentlichen oder staatlich anerkannten Höheren
Lehranstalt oder vier Klassen einer solchen in Ausbauform be¬
sitzen. Die Bewerber dürfen das 18 Lehensjahr nicht überschrit¬
ten haben . Die Lehrzeit , die möglichst an die Schulzeit unmittel¬
bar anschließen soll, dauert ein Jahr . Während dieser Zeit sollen
die Lehrlinge Nachweisen, daß sie zur Uebernahme in das Ve-
amtenverhältnis geeignet sind- Während der ersten drei Monate
der Lehrzeit , die als Probezeit gelten , erhalten die Verkehrslchr-
linge eine Ausbildungsbeihilfe von 30 NM . monatlich, bei aus¬
reichenden Leistungen wird die Monatsvergütung alsdann auf
50 NM . erhöht. Lehrlinge , die sich als ungeeignet erweisen oder
deren Führung , Fleiß , Leistungen n '-cht derart sind, daß sie nach
der einjährigen Lehrzeit als Jnspektorenanwärter in den Vor¬
bereitungsdienst übernommen werden können, werden wieder ent¬
lassen oder in das Arbeiterverhältnis nach der Dienst- und Lohn¬
ordnung übernommen . Geeignete Verkehrslehrlinge werden nach
der Lehrzeit zweieinhalb Jahre zum Reichsbahninspektor aus¬
gebildet und anschließend geprüft . Vewerbungsgesuche um Ein¬
stellung als Verkehrslehrlinge sind an die Neichsbahndirektion
Stuttgart zu richten.

Die Tracht in der KieNerNrle
nsg . Die Frauen in unserem Gau , die Tracht tragen oder wie¬

der tragen wollen , müssen wissen, wie hoch die Punktzahl bei
Neuanschaffungen bemessen ist. Dis Mittelstelle „Deutsche Tracht"
gibt bekannt, daß im Einvernehmen mit der Neichsitelle kür

LLebeeatt Witte rum Sieg!
Sehv gut besuchte Navter-^ undgeburrgen km Bezivk Nagold

Rohrdorf . Am Sonntagabend sprachen hier im Saale des Gast¬
hauses z. „Ochsen" die Pg . H a n s e l m a n n-Liebelsberg und
Schwenk -Zwerenberg vor einer größeren Zuhörerschaft. El¬
fterer verbreitete sich über die Erfolge der »isherigen Erzeu-
ipingsschlachtund über die Aufgaben der Lanvmirtscbaft jetzt
im Kriege. Dabei wurden vom Redner praktische Winke gegeben
u. a. über das Düngen , die Vorbedingung eines rentablen Er¬
trages, mit organischen und mineralischen Stoifen . Das Düngen
auf den Wiesen sei die Futtergrundlage des Viehbestandes,
worauf großes Augenmerk zu richten sei, weil durch die Verwitte-
ung des Kalksteines die Wiesen kalkarm geworden sind. Oel- und
Repsanbau sei schon im Interesse der allgemeinen Volkswirt¬
schaft sehr« lohnend . Durch die Förderung des Flachsanbaues
liefere man der Textilindustrie wertvolle Rohstoffe. Hanfanbau
lohne sich ebenso. Obstbau und Bienenzucht verdienen noch mehr
und verständnisvolle Pflege . Die Saatfrucht muß gebeizt wer¬
den. Nicht nutzbringendes Vieh ist der Volksernährung zuzufüh¬
ren. Nur gute Milchkühe sind vererbungsfähig . Dasselbe gilt
auch von der Schweinezucht. Der Gau Württemberg stehe an
erster Stelle in der Milch- und Vuttererzeugung . Die Ge-
meindewaschkllche, eine Frage , die hier wohl aufgerollt , aber noch
nicht verwirklicht wurde , wurde wieder besonders empfohlen.
Für Saatgut sei gesorgt, kein Acker dürfe unbcstelli bleiben.

Der 2. Redner Schwenk  sprach über die Ursachen oes ge-
gegenwärtigen, entscheidungsreichsten aller Kriege , der von un¬
serer Wehrmacht den ganzen Einsatz fordere und von uns,
der Front der Heimat , die Einfügung in die Kriegsnotwendig¬
keiten bedinge. Ins rechte Licht stellte der Redner die englischen
Kriegshetzer. Für sie ist die Welt nur Handels - und Wirts .hafts-
objekt. Aber im jetzigen Kriege dürften sie sich verrechnet haben.
— Ein Wehrmachtsaufbau ist in kurzer Zeit geschaffen worden,
der die Welt in Erstaunen setzte, die Volkslebenshaltung wurde
in geordnete Bahnen gelenkt und zum Einordnungswillen das
EroßdeutscheVolk erzogen. Zellenleiter O. Bareis  dankte bei¬
den Rednern mit markanten Worten . Der Abend wurde mit dem
Gruß an den Führer und den Weiheliedern beschlossen.

Mudersbach . Die hiesige Einwohnerschaft versammelte sich
im Schulsaal. Pg . W e l ke r-Egenhausen sprach über landwirt¬
schaftliche Fragen . Das Höchstmögliche müsse aus dem Boden
herausgeholt werden . Dem Flachs - und Oelfruchtanbau müsse
erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt werden . Als zweiter Redner
sprach Ortsgruppenleiter Pg . Nick - Calw über die politische
Lage. Scharf beleuchtete er das Treiben der englischen Kriegs-
hetzer. Stützpunktleiter Pg . Äürr,  der die Versammlung lei¬
tete, dankte in einem Schlußwort den beiden Rednern für die
Legebenen Aufklärungen.

Rotfelden. Die Partei hatte auf Sonntag nachmittag zu
einer Versammlung in den „Waldhornsaal " eingeladen , der
voll besetzt war . BdM . und Frauenschaft hatten den Saal mit
ven Fahnen des Reiches und frischem Tannengrün geschmückt.
Der Gesangverein eröffnete die Versammlung mit dem Chor:
^Es ziehen die Standarten ". Hierauf begrüßte Zellenleiter Pg.
Jlg die Dorfgenossen, vor allem aber die beiden Redner , Pg.
Buhler -Spielberg und Pg Braun -Calw . Dann wurde ge¬
meinsam das Engelland -Lied gesungen. Als erster Redner er¬

griff Pg . Bühler als Vertreter der Kreisbauernschaft das Wort.
Er sprach sehr klar und ausführlich über die Belange der Land¬
wirtschaft während des Krieges . Ertragssteigerung ist auf allen
Gebieten vordringlich . Vor allem gilt es, in diesem Sommer
Oelfrllchte und Gespinstpflanzen anzubauen . Jeder Landwirt
sollte soviel Oelfrüchte anbauen , daß er seinen Bedarf selber
decken kann und somit den Markt entlastet . An Gespinstpflan¬
zen muß bei uns in erster Linie Flachs gemeinschaftlich angebaut
werden . Der Redner unterstrich in seinen Ausführungen über¬
haupt den besonders großen Wert der Gemeinschaftsarbeit . Sei¬
ner Rede schloß sich eine Aussprache über landwirtschaftliche Fra¬
gen an . — Im zweiten Teil sprach Pg . Braun.  Sein Thema
war die derzeitige politische Lage . Er verstand es ganz ausge¬
zeichnet, durch seine klaren und treffenden Ausführungen die
Volksgenossen ganz in seinen Bann zu ziehen. Seine Worte sind
aus fruchtbaren Boden gefallen . — Der Zellenleiter schloß die
Versammlung mit dem Gruß an den Führer , welchem sich die
Nationallieder anschlossen. Die Partei kann auf eine außerordent¬
lich gute öffentliche Kundgebung zurückblicken.

Veihingen . Letzten Sonntag berief die NSDAP , eine Ver¬
sammlung in den Eemeindesaal . Die NS .-Frauenschast leitete
oie Kundgebung mit einem Lied ein. Nach Begrüßungsworten
durch den Zellenleiter ergriff Pg . Wühler -Spielberg das
Wort , um in längeren und klaren Ausführungen die bäuerliche
Bevölkerung auf die Erfordernisse der Zeit hinzuweisen. Hier¬
auf sprach Pg . Braun -Calw  über die politischen Fragen der
Gegenwart und Zukunft . Nachdem die Lieder der Nation ver¬
klungen waren , blieb alles sitzen. In anregender Unterhaltung
wurde das Gehörte noch weiter erörtert und von anderen Sei¬
ten beleuchtet.

44 Kundgebungen in einem Kreis
Herrenberg . Einen einzigartigen Erfolg hatte die Versamm¬

lungswelle im Kreis Böblingen . An sämtlichen Orten des
Kreises fanden Kundgebungen statt . Die insgesamt 44 Kundge¬
bungen wiesen den noch nie erlebten Massenbesuch von 16 000
Volksgenossen auf. Das sind. Eingezogene, Greise und Kinder
abgerechnet, zwischen 70 und 80 Prozent des zu erfassenden Per¬
sonenkreises. An allen Orten wurden die Kundgebungen zu
Ereignissen . Das zeigte sich nicht nur durch den Massenbesuch,
sondern auch an einer ganz ausgezeichneten Stimmung . Zwei
Reichs-, 12 Gau- und 7 Kreisredner charakterisierten die Zeit
und ihre Größe, in der wir leben. Den stärksten Beifall erhiel¬
ten überall natürlich die Stellen , in denen dem englischen Welt¬
feind die Maske vom Gesicht gerissen und zum Ausdruck ge¬
bracht wurde, ,daß in diesem Ringen nur einer Sieger sein kann,
und das sind wir .. Aus dem Beifall , der diesen Ausführungen
folgte , klang der unbändige Wille Volksgenossen zum Siege
des Führers und seines Volkes. Ileberall zeigte sich auch die be¬
dingungslose Gefolgschaft der Volksgenossen zum Führer . So
wurden alle Kundgebungen eine ihrem Inhalt nach überragende
Manifestation innerer Geschlossenheit und klarer Ausrichtung
der Heimatfront . Ein erfreuliches Zeichen war es auch, daß
bei den 44 Kundgebungen rund 3000 Mark für den Kampfschatz
gespendet wurden , eine Summe , die restlos unseren Soldaten
zugute kommt.
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Kleidung und verwandte Gebiete, Berlin , die Punktzahl für die
Trachten wie folgt festgesetzt wurde : Für eine vollständige Tracht
mit Joppe 45 Punkte gleich Kostüm; für eine Winter - oder Fest«
tracht ohne Joppe 40 Punkte gleich Wollkleid ; für eine Werk-
tagstcacht ohne Joppe 30 Punkte gleich sonstiges Kleid ; für ein
einzelnes (zusätzliches) Trachtenhemd 15 Punkte gleich Bluse.
Die Tracht ist jedoch keine zusätzliche Anschaffung zur städtischen
Kleidung , sondern die Kleidung für unsere bäuerlichen Gegen¬
den. Die Anschaffung der Tracht — besonders in der Kriegszeit
— hat große Vorteile im Vergleich zur Anschaffung eines modi¬
schen Gewandes , nicht nur hinsichtlich der Dauerhaftigkeit der
Trachtenstoffe, sondern auch wegen ihrer der Jahresmode nicht
unterliegenden Schnittform.

— Abfindung der Werkluftschutzkriistebei Heranziehung zu«
Lustschutzdienst, lieber die Abfindung der Werkluftschutzkräfts bei
Heranziehung zum Luftschutzdienstaußerhalb der Arbeitszeit be¬
steht bei Unternehmern und Gefolgschaftsmitgliedern vielfach
noch Unklarheit . Hierzu teilt der Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe mit : Bei Heranziehung von
Werkluftschutzkräftenzum Luftschutzdienst außerhalb der Arbeits¬
zeit, sofern die Dauer der Dienstleistung mindestens fünf Stunden
beträgt und durch den Luftschutzdienstdie Arbeitszeit um mehr
als drei Stunden überschritten wird , sind die Betriebe nach den
Bestimmungen zu Paragraph 12, erste Durchführungsverordnung
zum Luftschutzgesetz vom 17. Mai 1939. verpflichtet, eine Ver¬
gütung von 1.50 RM . zu zahlen oder freie Verpflegung zu ge¬
währen . Wird lediglich durch den Luftschutzdienstdie Benutzung
öffentlicher, regelmäßig verkehrender Beförderungsmittel (z. V.
S -Bahn , U-Bahn , Straßenbahn , Autobus ) erforderlich, so sind
die verauslagten Fahrgelder zu vergüten . Desgleichen ist bei
stärkerer Abnützung der eigenen Kleidung eine Entschäoigung von
täglich 50 Pfg . zu gewähren . Einzelheiten enthalten die vor¬
genannten Bestimmungen.

— Reichsbeihilsen bei der Beschaffung von Junggeflügel . Die
in die Wege geleitete systematische Verjüngung der Geflügel¬
bestände macht eine vermehrte Einstellung von Junggeflügel not¬
wendig. Für die Beschaffung von Junggeflllgel werden daher
vom Reich Ankaufsbeihilfen gewährt , die Beihilfen werden in
erster Linie , wie es in einem Erlaß des Reichsernährungsmini¬
steriums heißt, vorbildlichen bäuerlichen und landwirtschaftlichen
Betrieben (Muster-, Beispielwirtschaften ) gegeben, welche die Ge¬
währ für eine sachgemäße Aufzucht, Haltung und Pflege des
Geflügels bieten und über die hierfür notwendigen Einrichtun¬
gen verfügen. Im Altreich wird bei einem Anschaffungspreis von
durchschnittlich 60 Pfg . je Eintags -Küken eine Beihilfe bis z»
10 Psg . je Stück gewährt.

Zwei 73-Jährige
Heute begehen in Wildberg  Matthias Friedr . Ostertag,

Kaufmann , und in Ebhausen  Johs . Kempf  den 73. Ge¬
burtstag . Beiden Jubilaren herzliche Glückwünsche!

Generalversammlung
Altensteig . Die Molkereigenossenschaft Altensteig und Umge¬

bung , e. G. m. b. H., die 760 Mitglieder zählt , hielt am Montag
ihre 16. Generalversammlung ab. Vorstandsvorsitzender Welker
Egenhausen gab den Geschäftsbericht. Die Milchanlieferung ge¬
genüber dem Vorjahr habe eine Steigerung von 180 656 Liter
erfahren . Neue Anschaffungen wurden mit Ausnahme einer
neuen Zentrifuge wenig gemacht. Im Laufe der nächsten Mo¬
nate müsse ein Ausgleich geschaffen werden dadurch, daß jedes
abliefere , was es kann. Wenn im Januar nur 14 Psg . pro
Liter bezahlt wurde gegenüber 1414 Pfg ., so bedeute dies kein
Milchpreisabschlag , sondern eine endgültige Abrechnung er¬
folge jeweils vor Weihnachten . — Rechner K .i e n z l e-Spielberg
gab einen Rechenschaftsbericht und den Bilanzvortrag auf 31.
Dezember 1989, aus dem bervorging , daß die Gesamtablicferung
des Molkereibezirks 2 270 524 Liter mit einer Ausbezahlung
von 337 729 09 RM . und einem Durchschnittspreis von 14.87 Pfg.
pro Liier betragen habe. Eine Uebersicht über die Geiamtablie¬
ferung der einzelnen Gemeinden ergebe eine Schwankung pro
Kuh und Tag von 4,5 zu 1,5 Liter . — Dem Antrag auf Ge-
nebnngmg der Bilanz , Entlastung von Vorstand und Aufsichts¬
rat wurde ohne Einspruch entsprochen. Die ausscheidenden Mit¬
glieder , Vorsitzender W e l ke r-Egenhausen , Aufsichtsratsvor¬
sitzender Kratzer -Berneck und Aufsichtsratsmitglied Braun-
Egenhausen wurden einstimmig wiedergewählt , eben!» wurde
die bewährte Kraft vom Stellvertretervorsitzenden und Mitbe¬
gründer Bürgermeister S e e g e r -Zwerenberg der Genossenschaft
erhalten . Anschließend streifte Kreisbauernführer Kalmbach
Tagesfragen : die Marktregelung , die günstige Entwicklung des
Milchhofes Pforzbeim , welcher in maschineller Einrichtung auf
der höchsten Stufe und in den Unkosten auf der drittniedersten
Stufe im ganzen Reiche stehe usw. Weiter streifte er die Pflich¬
ten des einzelnen der Gesamtheit gegenüber , alles daran zu
setzen, um auch in Zukunft die Erzeugung auf der seitherigen
Höhe zu halten , und mitzuhelfen , denn es gehe heute um Sein
oder Nichtsein der deutschen Nation . Die Aussprache gestaltete
sich rege. Ein Antrag der Milcherzeuger Altensteigs , eine Er¬
höhung von 17 auf 18 Pfg . pro Liter vorzunehmen , löste eine
lebhafte ablehnende Anssprache aus . Die Milchleistungskontrolle
fand die gebührende Würdigung.

«

Eigenes Gebäude für die Kreissparkasse
Horb a. N. Die Kreissparkasse war bis jetzt in Miete in dem

dem Kreisverband gehörenden Gebäude untergebracht . Da die¬
ser die Räume selbst benötigt und außerdem die Kanzleien der
Sparkasse ganz ungenügend wurden , war die Schaffung eines
eigenen Sparkassengebäudes notwendig . Zu diesem ZuKck wurde
das Ecke Hindenburg - und Wilhelmstraße gelegene Gebäude
mit Garten käuflich erworben , welches durch einen Anbau er¬
weitert wird . Nun schmückt ein Richtbaum den First des Er¬
weiterungsbaues.

Am Grabe eines Soldaten
Salzstctten . Fern der Heimat starb in treuer Pflichterfüllung

für Führer und Vaterland Soldat Josef Söll,  Sonnenwirt in
Salzstetten . Am Sonntag nachmittag gaben ihm die ganze Be¬
völkerung und eine starke Militärabordnung unter Trommel¬
wirbel das letzte Geleit.

Amtsgerichtsdirektor a. D. Rentschler gestorben
Freudenstadt . In einer Tübinger Klinik starb nach kurzer

Krankheit Amtsgerichtsdirektor a. D. August Rentschler  im
78. Lebensjahr . Er verbrachte seinen Ruhestand in Balingen.
Fast seine ganze Amtszeit hat der angesehene Jurist aber in
F-reudenstadt — von 1893 bis 1929 — verbracht. Im Kriege
stand er als Major in den Reihen des Heeres , war später
Bezirksobmann des Vezirkskriegerbundes , zeitweise diente er als
stellvertretender Stadtvorstand auch dem Wähle der Stadt .Außer¬
dem war er Mitglied des Kirchengemeinderats . Auch um das
gesellige Leben der Kurstadt hatte er sich Verdienste erworben.

Füttert äie hungernäen Vögel!
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Letzte Nachrichten
Spitzel des britischen Geheimdienstes in Buenos Aires verhaftet

DNB . Buenos 'Aires,  14 . Febr . Die Polizei hat diesmal
dem üblen Subjekt Juerges , der durch den Patagonienschwin¬
del im Frühjahr sattsam bekannt wurde , und der jetzt eine neue
Hetze gegen das hiesige Deutschtum zu inszenieren versuchte,
schnell das Handwerk gelegt . Der Bursche, der einen Totschläger
bei sich trug , wurde zunächst für drei Wochen in das Gefäng¬
nis gesteckt. Bei einer Vernehmung verwickelte sich Juerges in
Widersprüche und gab schließlich seine Zusammenarbeit mit dem
Britischen Intelligence Service zu.

Kriegsausweitungsabsichten der Westmächte in Italien
ausmerksam beachtet.

DNV . Rom,  14 . Febr . Die auf eine Ausweitung des Krieges
abziclenden Manöver der Wcstmächte werden am Dienstag in
der römischen Presse im Zusammenhang mit dem neuerlich von
der englischen Presse gegenüber Rumänien angeschlagenen dro¬
henden Ton aufmerksam verzeichnet . Giornale d'Jtalia unter¬
streicht die Ausschiffung der neuseeländischen und australischen
Truppen in Suez und stellt die Meldung unter die lleberschrist:
„Die Politik des Doppelspieles . Das englisch , französische
Heer im nahen Orient soll offenbar einen Druck auf den Bal¬
kan ausüben ".

Der sowjetrusfisch-bulgarische Handels - und Schiffahrtsvertrag
Austausch der Ratifikationsurkunden

DNB . Sofia,  17 . Febr . Die Ratifikationsurkunden über den
am S. Januar in Moskau Unterzeichneten bulgarisch -sowetrussi-
schen Handels - und Schifsahrtsvertrag wurden ausgetauscht.

Abgelehnter Schisfsverkaus
England wollte die Flotte der „Lloyd Brafileiro " kaufen

DNB . Riode Janeiro, 14. Febr . Der Direktor des „Lloyd
Brasileiro " bestätigt eine Nachricht, die einen neuen Beweis für
die durch den deutschen Handelskrieg verursachte große Schisss-
raumnot Englands und Frankreichs bildet . Der Direktor teilte
bestätigend mit , daß der „Lloyd Brasileiro " günstige ausländi¬
sche Angebote sür den Ankauf seiner gesamten Flotte einschließ¬
lich der kürzlich in USA . gekauften 14 Frachtschisse, erhalten
habe. Dieses Kaufangebot wurde jedoch abgelehnt.

Japan gegen englische Berschleppungsversuche in der
„Asama "Maru "-Angelegenheit

DNB . Tokio,  14 . Febr . Halbamtlich wurde bekanntgegebrn,
daß der japanische Vizeaußcnminister Tani am Dienstag den bri¬
tischen Botschafter Craigi ersucht habe , die Verhandlungen über
die Herausgabe aller Deutschen zu beginnen , die seinerzeit aus
der „Asama Maru " verhaftet worden sind. Ferner habe der
japanische Minister darum gebeten , die neun deutschen Passagiere,
die England sreigebcn möchte, möglichst bald sreizulassen . Der
britische Botschafter habe versichert, die Vorbeitungen zur Ueber-
gabe dieser 8 Deutschen seien bereits abgeschlossen.

Wie Domei hierzu berichtet , erwarte man in Tokio , daß die
neun deutschen Passagiere noch in diesem Monat ansgeliefert
würden.

Stabschef Lutze sprach vor ostdeutschen SA .-Männern

DNB . Dresden,  14 . Febr . Stabschef Lutze sprach am Diens¬
tag in den Reichsschulen der SA . in Dresden vor einem ersten
Lehrgang ostdeutscher SA .-Männcr ans dem Baltenland und
dem Gebiet des ehemaligen Polen.

Die Wahlperiode der Republikaner
Auftakt zum Präsidentenwahlkamps in USA.

DNB . Neuyork,  14 . Febr . Anläßlich des 131. Geburtstages
Abraham Lincolns erössneten die Organisationen der Republi¬
kanische» Partei im ganzen Lande die Kampagne für die Prä¬
sidentenwahl mit heftigen Angriffen aus Roosevelts Innen - und
Außenpolitik . Zahlreiche Redner vertraten die Meinung , daß
bei den kommenden Wahlen die Mehrheit des amerikanischen
Volkes die Friedenspolitik und die scharfe Opposition der Ne.
publikanischen Partei gegen alle Verwicklungen mit dem Aus¬
lande unterstützen werde.

Stuttgart , 13. Febr . (Tödlich verunglückt .) Am
Montag nachmittag verunaliickte auf einem Lagerplatz an
der Seidenstraße ein 50 Jahre alter Mann beim Frei¬
machen eines stecken gebliebenen Kraftwagens dadurch töd¬
lich, daß ihm ein eingeklemmtes Holzstück an die Brust
schnellte.

Todesfall.  Nach schwerem Leiden ist der frühere
Direktor der chirurgisch-orthopädischen Abteilung der Olga¬
heilanstalt , Dr . med . Nast -Kolb , erst 65 Jahre alt , ge¬
storben . Seit Herbst 1927 hatte Dr . Nast -Kolb bis Spät¬
sommer vergangenen Jahres an der Spitze seiner Ab¬
teilung geständen und ihr als hervorragender Arzt mit
seinen vielseitigen ärztlichen Kenntnissen und Erfahrungen,
vor allem auch als sicherer Operateur , gedient.

Tuttlingen , 13 Febr . (Vorsicht mit Räucher¬
apparaten .) Von dem Amtsgericht wurde ein Mann
aus dem Kreis Tuttlingen wegen fahrlässiger Brandstif¬
tung zu einer Geldstrafe verurteilt , obwohl er kurze Zeit
vorher vom Kaminfeger darauf hingewiesen wurde , daß
der Räucherapparat nicht feuersicher aufgestellt sei. Durch
die Ueberhitzung des Apparats kam der Speck zum Schmel¬
ze» dir Blechrückwand zum Glühen und der Holzpfosten , an
wachem der Apparat befestigt war , brannte durch Als der
Brand nach Mitternacht entdeckt wurde , brannte das an¬
liegende unbewohnte Vühnenzimmer lichterloh . Die Feuer¬
wehr konnte das Gebäude noch retten , doch entstand ein
großer Schaden an Gebäude und Mobiliar.

Eosheim Kr . Tuttlingen , 13. Febr . (Vergeßlichkeit
führte zum Brand .) Als ein Mann dieser Tage
abends nach Hause kam, bemerkte er im Bühnenraum einen
Lichtschein. Als er der Ursache nachging , mußte er fcst-
stellen , daß ein Brett des Vühnenbodens brannte . Der
Brand konnte im Keim erstickt werden . Die Ermittlungen
ergaben , daß Kinder mit einer Kerze Holz geholt und die
Kerze auf abgetropftes Wachs aus den Boden gestellt hatten.
Wahrscheinlich wurde die Kerze dann vergessen und brannte
jo herunter , bis das Brett Feuer ring.

Tübingen , 13. Febr . (Gepfefferter Hasenbra-
t e n .) Zwei Männer aus Nünningen bekamen nach einem
Wirtshausbesuch plötzlich Appetrt auf Hasenbraten . Sie
verspürten auch keinerlei Hemmungen und . stahlen — zu¬
dem aus dem Stall eines Frontsoldaten — zwec Hasen.
Stoch in der gleichen Nacht verspeisten sie in der Wohnung
des einen in Gesellschaft mit zwei weiteren Personen den
Braten . Das Amtsgericht Tübingen sühnte den gemeinen
Diebstahl mit einer Geldstrafe . Aus die Berufung der
Staatsanwaltschaft hin wurden die beiden Diebe von der
Strafkammer nun mit je vier Wochen Haft bestraft.

Ravensburg , 13. Febr . (Er bestahl einen Mit¬
patienten .) Ein in Baienfurt beschäftigt gewesener
junger Mann stahl , als er im Krankenhaus in Ravensburg
weilte , einem anderen Patienten aus dessen Nachttisch-
schublade 40 RM . Nach seiner Entlassung bettelte er , wobei
er die Gelegenheit benützte , Butter und Käse zu stehlen.
Das Gericht verurteilte den bereits vorbestraften Tunicht¬
gut wegen Diebstahls zu 8 Monaten Gefängnis und wegen
fortgesetzten Bettels zu »wei Wochen Haft.

Jsny Kr . Wangen , 13. Febr . (Kind verbrüht .)
Das drei Jahre alte Töchterchen des Eutsverwalters
Fritzenschaft in Burkwang fiel rücklings in einen mit hei¬
ßem Wasser gefüllten Zuber . Die Verbrühungen , die das
Kind dadurch erlitt , waren so schwer, daß es nach zwei
Tagen im Krankenhaus starb.

Neuhausen , Kr . Reutlingen , 13. Febr . (Ein Kinder-
trunken .) Auf tragische Weise ist hier das 3 jährige
Söhnchen des Werkmeisters Eotthold Seitz ums Leben ge¬
kommen . In einem unbewachten Augenblick fiel das Kind
in den hinter dem Hause vorbeisließenden Mühlkanal und
ertrank . Die Leiche konnte geborgen werden.

Bad Friedrichshall -Jagstselb , 13. Febr . (T ö d l i ch ll b e r-
sahren .) Als der 11 Jahre alte Sohn des Neichsbahn-
bediensteten Zimmermann in Jagstfeld mit dem Fahrrad
nach Offenau unterwegs war , kam er beim Herannahen
eines Lastkraftwagens zu Fall und wurde überfahren . Der
Knabe war auf der Stelle tot.
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Karlsruhe , 13. Febr . (Vermiß  t .) Vermißt wird fest
dem 5. Februar 1940 in Karlsruhe , Nüppurrerstraße
die Ehefrau des Friseurmeisters Adolf Find «, Elisabeth
geb . Albrech . Sie wurde am 8. Dezember 1913 in Osfey-
burg geboren . Sie ist nervenkrank und irrt vermutlichumher.

Karlsruhe , 13. Febr . (Vorbereitungslehr¬
gang .) An Ostern 1940 beginnt an der Staatlichen k ->?-
bildungsstätte für Hauswirtschafts - und Turnlehrer,,
'bisheriges Fortbildungs - Schullehrerinnenseminar ) jz
.carlsruhe (Nüppurrerstraße 29) ein besonderer halb¬
jähriger Vorbereitungslehrgang für die Zulassung zu bei»
zweijährigen Ausbildungslehrgang für das Lehramt jy
Hauswirtschaft und Leibesübunaen.

Laufenburg (Baden ) , 13. Febr . (Leiche geländet .)
Aus dem Rhein wurde die Leiche der Frau Hedi Frey aus
Lörrach geländet . Wie erinnerlich , ist Frau Frey bei einem
Anglücksfall am 10. Dezember 1939 — das von ihr ge¬
steuerte Auto stürzte in den Rhein — tödlich verunglückt.

Vom Odenwald , 13. Febr . (Vezugssch einerschlei¬
chu n g.) Eine Frau aus dem Odenwald erhielt auf An¬
trag zwei Bettücher zusätzlich genehmigt . Außerdem wollte
sie noch drei Wochen später zwei Bettbezüge und Stofs für
zwei Herrenhemden . Ihr wurden jedoch nur ein Bettbezug
und drei Meter Hemdenstoff bewilligt . Daraufhin fälschte
sie den Bezugsschein auf zwei Bettbezüge und sieben Meter
Stoff . Dafür erhielt die junge Frau drei Monate Gefäng¬nis.

Offenbnrg , 13. Febr . (Tödlicher Unfall .) Der 44
Jahre alte städtische Aufseher Friedrich Schallwig fand am
Montag nachmittag auf der Erabenallee dadurch den Tob,
daß er von einem mit Schlaken beladenen Anhänger , der
plötzlich ins Nutschen geriet , gegen einen Baum gedrückt
wurde . Der Verunglückte ist Vater von acht Kindern.

Willstiitt bei Kehl , 13. Febr . (Zwei Pferde er¬
trunken .) Hier kam ein mit zwei Pferden bespanntes
Fuhrwerk am Ufer der Kinzig ins Rutschen und geriet in
die Fluten . Die beiden kostbaren Pferde konnten nicht mehr
gerettet werden.

>

Saude »uud Vevkeh«
Stuttgarter SchlkchLviehmarki vom 13 § eöruar

Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht cn Pfg . :
Ochsen: a>  41 - 45,5, b) 40—41.5:
Bullen:  a > 41,5- 43,5, b) 37- 38,5 , c) 31:
Kühe: aj  43 —43,5, b ) 30- 38,5, c) 26- 33 -5, d) 14 -20;
Färsen:  a ) 42,5—44,5 , b) 37,5—30,5;
Kälber: as  03 —65, b ) 57—58, es 44 —48 d) 10;
L ü IN IN er und Ha m IN el : blj 46 48 cj 42;
Schafe:  a > 30 - 10, bs 34;
Schweine:  a ), blj und bL) 55, c) 54, d) 51, e) und f) 4k.

gl ) 55. >
Marktverkauf : alles zugcteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisth und Feinvaren von

13. Febr . Ochsenfleifch 1. 80 ; Bull : -.'. ,wisch t 76 - 77 ; Kuhfleij»
1. 72—77, 2. 65 ; Färsenilcisth 1. 77 - 80 ; Kalbfleisch 1. 80—gl;
Hammelfleisch — ; Schweinefleisch cö Maritverlaus ; Ochstn,
Bullen -, Kuh -, Färsen - und Kalbsleisch mäzig belebt , Schweine¬
fleisch belebt , Hammelfleisch nicht notiert.

Nicdlinger Märkte vom 12, Febr , Es kosteten Arbeitspferde
650—1600, Kalbinnen 420—680, Kühe 400- 500, Schlachtlühe
gesetzl. Festpreis , Arbeitsochsen 450—750, Jungvicl 140—-100 NM.
je Stück ; ein Paar Milchschweine 38 —50 NM . MiiUerschweins
130—160 NM . je Stück , ein Paar Läuser 55 RM . Aus alle'!!
Märkten lebhafter Handel.

Amtlicher Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart
vom 18. Fehl . Die Ablieferungen haben in verschiedenen Ge¬
bieten etwas zugcnommen , so daß weitere Brotgotreidemenzer
den Mühlen zur Verfügung gestellt werden konnten . In Jn-
dustriegetreide kommen nur kleinere Mengen an den Markt.
Futtcrgetreicd und Mahlerzeugnisse werden wie seither verwertet.
Die Preise sind sämtlich unverändert.

Gestorbene : Jakob Stickel , Schreiner , 63 I ., Egenhausen,
Marie Kirchherr , Küferswitwe , 69 I ., Calw;  Anna Mario
Geiger , Witwe geb . Bauer , 70 I ., Lalw - TanneneS;
Ehr . Teufel , 85 I ., Horb a . N.

Druck und Berlnd de- „(Seiellschaf eis " : G . W . Zatser . Inh . Karl Zatser ; veranm . j
Schriille .lec : Fr tz Lchiu ! c>; verantw . Anzeigenleirei : Oskar Sköscv, säiml . in Nagold ,

Zurze l ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Nagold , den 13. Februar 1940

Danksagung
Für die vielen Benieste herzlicher Liebe und Teil¬

nahme , die wir wählend dei Krankheit und beim
H imgang unserer lieben Mutier , Schwiegermutter,
Großmutter und Schwester

Christiane Huber
geb . Lamparter

erfahren durften , sagen wir unfein herzlichsten Dank.
Fn - besondere danken wir tiir die tcoslreichen Worte
am' Grabe , den erhebenden Gesang und die vielen
Blumen - und Kranzspenden.

Die trauernde « Hinterbliebene » .

KIa» i5ckv Llov/n - kctrorct Lctiopsi ' i
Var Vu » ll - Vor klsin « ttotsl - vor
nou « >Voncidi >ci - bückvrlims -

o . V . Taiser , Luctilisncklung, dlaxolck

Wildberg , 13. Februar 1940

Todes - Anzeige
Unsere liebe Mutter . Großmutter und Tante

Amra Schanz
geb. Stoll , Wagnermeisters -Witwe

wurde heute air ihrem 91. Geburtstag in die
ewige Heimat abberufen.

Der Sohn Georg Schanz mit Angehörige«
und Verwandten.

Veerdigunq Donnerstag 13 Uhr.

Zu jedem I3s4 >a nun » die W

Vunk-^ llustriertei
> »I« bod « i>stL » » I » , schwäbisch«
» ! Verlag Wilhelm hergrt , Stuttgart W
D j « kintdurgftratze I« , jsernruf «271 « » . « ZSI

Einfamilienhaus
in Nagold oder Umgebung

zu mieten oder zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 211 an den „Gesellschafter " .

Wir suchen iür 2 Gefolgschaftsmitglieder (Schlosser)

2 Wohnungen
mit je 3 Zimmer , Küche und Zubehör

auf 1. April 1940.

Ebenfalls auf gleichen Zeitpunkt und gleiche Zwecke

LmSbtIimmev
Angebote mit Preis , Lage etc. an

HasediiieiiksIM NllM LK.
Nagold » Telefon 527 und 528.

Ucber „Pflicht¬
jahr u hauswirl-
schafil. Berufe'
spricht am Don-
ners -og , 15 2.,
14 Uhr im Haus
derNSDAPdir
Berufsberaterin
vom Arbeitsawi

Naaold Pqn.
Buchmiiller . Erscheinen ist Pflicht!

Lagerraum
trocken und heizbar

ca. 50 qm gesuch  t.
Angebote unter Nr . 222
an den „Gesellschafter ".

Melieren heltzi profiliere«!
Schöne

3 4 Liminer-

auf sofort gesucht.
Eilangebote an

Reg .-R . Dr Hauger »Nagold
Bahnhosstr . 34p . Tel . 506.

Eine schöne, 32 Wochen
trächtige

Kalbin
verkauft

Christian Stöhr »Schuhmacher
Deihingen.

Bezugspreise
monatlich R
RM . 1-40 ei
gebühr und
Preis der E
Gewalt beste
Zeitung oder

Nr. 39

Gl
DNB . Wo

Diplomaten,
nama teilnal
drückten am
Aufbringen l
tischen Kreuz
Versenkung l
Folge hatte,
einen klaren
scheu Neutral
Presscintervv
einem Associ
erklärt wurd
deutschen Fr
sohlen habe,
daß der brit
uud in Brau

Z

Berlin
gibt bekann

Keine btzs

Schn
Amsterdam

(L827 ART .)
tag im Atla

Dev
Eindeutic

Berlin , 14
kanntlich aus
gehaltenen f
einer soe
Kontinent in
führenden N
nama überm
dem Außenin

> überreichen I
„Der vereo

nama hat t
vom 4. Okto
den Wortlau
das Ziel ve
davor zu sch
Wirkungen d
fährdet werd
Einrichtung i
zwar derart,
grenzenden 6
Kriegführend
den sollen . :
stimmen dari
Kriegführend
zu erlangen.

In einem
Präsidenten '
werden bestin
rikanischen R
gen um die
sährden. Fer,
die amerikani
ten Protest w
Beratung zun
kamen Schutze

Der Herr d
den Telegran
Dezember v.
Regierung mi
Als Ergeb
Exzellenz mit
rikanischen R

1. Die deuts
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tralität zu v
diese im Rai
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